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(54) Unterseebootrettungsanzug

(57) Ein als Ganzanzug mit einer den Kopf eines Be-
nutzers überdeckenden Haube (4) ausgebildeter Unter-

seebootrettungsanzug (2, 2’) weist Mittel zur Verringe-
rung der Auftriebsgeschwindigkeit und Mittel zur Steue-
rung des Gasdrucks in der Haube (4) auf.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Unterseebootret-
tungsanzug mit den im Obergriff von Anspruch 1 ange-
gebenen Merkmalen.
[0002] Solche Unterseebootrettungsanzüge, die den
Notausstieg aus einem unterhalb von 80 m Wassertiefe
havarierten Unterseeboot ermöglichen, sind beispiels-
weise aus DE 10 2010 023 518 A1 und GB 2 441 959 A
bekannt. Sie sind üblicherweise als Ganzanzüge mit ei-
ner den Kopf des Benutzers überdeckenden Haube und
einem mit Luft gefüllten Kragen als Auftriebskörper aus-
gebildet. Die Haube des Unterseebootrettungsanzugs ist
ebenfalls mit Luft gefüllt und dient als Atemluftreservoir
sowie als weiterer Auftriebskörper.
[0003] Bei einem Notausstieg aus einem Untersee-
boot treibt eine den Unterseebootrettungsanzug benut-
zende Person mit einer Geschwindigkeit von etwa 2,7 m
pro Sekunde zur Wasseroberfläche auf. Während des
Aufstiegs an die Wasseroberfläche expandiert die in dem
Kragen und der Haube befindliche Luft, wobei zum
Druckausgleich ein Teil der in den Kragen befindlichen
Luft über Ventile in die Haube abgelassen wird und ein
Teil der in der Haube befindlichen Luft über eine im un-
teren Bereich der Haube ausgebildete Öffnung aus dem
Unterseebootrettungsanzug entweicht.
[0004] Obwohl die Unterseebootrettungsanzüge die
Überlebenschancen der Besatzungsmitglieder eines ge-
taucht havarierten Unterseeboots erheblich steigern, be-
steht bei einem Notausstieg aus größerer Wassertiefe
die Gefahr eines ungünstigstenfalls tödlich endenden
Dekompressionsunfalls, da anders als beim gewöhnli-
chen Tauchen bei einem Notausstieg in einem Untersee-
bootrettungsanzug keine Dekompressionsstopps einge-
legt werden können.
[0005] Die Aufgabe der Erfindung besteht darin, einen
Unterseebootrettungsanzug dahingehend zu verbes-
sern, dass er einen im Hinblick auf die Dekompression
verbesserten Notausstieg aus einem getauchten Unter-
seeboot ermöglicht.
[0006] Gelöst wird diese Aufgabe durch einen Unter-
seebootrettungsanzug mit den in Anspruch 1 angegebe-
nen Merkmalen. Vorteilhafte Weiterbildungen dieses Un-
terseebootsrettungsanzugs sind in den Unteransprü-
chen angegeben und ergeben sich darüber hinaus aus
der Beschreibung und der Zeichnung. Hierbei können
gemäß der Erfindung die in den Unteransprüchen ange-
gebenen Merkmale jeweils für sich aber auch in tech-
nisch sinnvoller Kombination die in Anspruch 1 angege-
bene Lösung weiter ausgestalten.
[0007] Der erfindungsgemäße Unterseebootrettungs-
anzug ist als Ganzanzug mit einer den Kopf eines Be-
nutzers überdeckenden Haube ausgebildet. Hierbei be-
steht der Ganzanzug vorzugsweise aus einem Overall
mit an den Armteilen gasdicht angesetzten Handschu-
hen und an den Beinteilen gasdicht angesetzten Füßlin-
gen und einer gasdicht angesetzten Haube. Auf die
Handschuhe und Füßlinge kann verzichtet werden, wo-

bei der Unterseebootrettungsanzug dann an Arm- und
Beinteilen Dichtmanschetten aufweist. Die Haube bildet
ein Atemgasreservoir für den Benutzer des Untersee-
bootrettungsanzugs.
[0008] Das Ziel der Erfindung besteht darin, die De-
kompressionszeit bei einem Notausstieg aus einem in
Wassertiefen bis zu etwa 300 m havarierten Untersee-
boot zu verlängern und auf diese Weise einen Dekom-
pressionsunfall möglichst zu verhindern bzw. die Gefahr
eines solchen Unfalls  zumindest in erheblichen Maße
zu verringern. Zu diesem Zweck weist der erfindungsge-
mäße Unterseebootrettungsanzug Mittel zur Verringe-
rung der Auftriebsgeschwindigkeit und Mittel zur Steue-
rung des Gasdrucks in der Haube auf.
[0009] Die Mittel zur Verringerung der Auftriebsge-
schwindigkeit werden zweckmäßigerweise nicht wäh-
rend des gesamten Aufstiegs an die Wasseroberfläche
eingesetzt. Ganz im Gegenteil legen theoretische Mo-
delle nahe, den Unterseebootrettungsanzug zusätzlich
dahingehend zu verbessern, dass der Aufstieg von ei-
nem havarierten Unterseeboot an die Wasseroberfläche
gegenüber dem bislang gebräuchlichen Unterseeboot-
rettungsanzügen bis zu einer Wassertiefe von 30 m
schneller erfolgen kann und die Mittel zu Verringerung
der Auftriebsgeschwindigkeit erst bei dieser Wassertiefe
von 30 m aktiviert werden, um die Auftriebsgeschwindig-
keit gegenüber den bislang bekannten Unterseebootret-
tungsanzügen zu verringern.
[0010] Gestalterische Maßnahmen, die einen schnel-
leren Aufstieg in der Anfangsphase des Aufstiegs bis
zum Erreichen einer Wassertiefe von 30 m ermöglichen,
können beispielsweise darin bestehen, dass der Strö-
mungswiderstand des Unterseebootrettungsanzugs ge-
genüber den bislang bekannten Anzügen dieser Art
durch entsprechend verbesserte Formgebung des Un-
terseebootrettungsanzugs und/oder durch eine in dieser
Hinsicht verbesserte Oberflächenstruktur der Außen-
haut des Unterseebootsrettungsanzugs verbessert wird.
Eine weitere Maßnahme zur Erhöhung der Auftriebsge-
schwindigkeit kann darin bestehen, die an dem Unter-
seebootrettungsanzug ausgebildeten Auftriebskörper zu
vergrößern und/oder den Unterseebootrettungsanzug
mit Vorschubmitteln auszustatten.
[0011] Die Mittel zur Steuerung des Gasdrucks in der
Haube sind bevorzugt derart ausgelegt, dass in dem In-
neren der Haube bzw. im Inneren des  Unterseebootret-
tungsanzugs ein Druck aufrecht erhalten wird, der etwa
0,3 bis 0,5 bar oberhalb des Luftdrucks an der Wasser-
oberfläche liegt. Demnach wird mit den Mitteln zur Steue-
rung des Gasdrucks an der Wasseroberfläche innerhalb
der Haube ein Druck beibehalten, der demjenigen in ei-
ner Wassertiefe von 3 - 5 m entspricht. In dieser Was-
sertiefe legen gewöhnliche Taucher üblicherweise ihren
letzten Dekompressionsstopp ein. Berechnungen lassen
den Schluss zu, dass es bei einem Notausstieg aus bis
zu 300 m Wassertiefe ausreichend ist, den Überdruck in
der Haube lediglich zwei Minuten nach Erreichen der
Wasseroberfläche aufrechtzuerhalten.
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[0012] Um den Überdruck gegenüber dem Luftdruck
an der Wasseroberfläche auch an der Wasseroberfläche
aufrecht erhalten zu können, ist der erfindungsgemäße
Unterseebootrettungsanzug typischerweise im Wesent-
lichen gasdicht auszubilden. Insofern ist eine Ausgestal-
tung vorteilhaft, bei der die Haube mit dem übrigen Un-
terseebootrettungsanzug eine gasdichte Einheit bildet.
An der Haube ausgebildete Verschlüsse von Öffnungen,
wie beispielsweise Reißverschlüsse, aber auch andere
Verschlüsse von an dem Unterseebootrettungsanzug
ausgebildeten Öffnungen sind hierbei zweckmäßiger-
weise mit geeigneten Dichtungen, beispielsweise mit
Lippendichtungen entsprechend abzudichten.
[0013] Vorteilhaft weist der erfindungsgemäße Unter-
seebootrettungsanzug mindestens ein Gasauslassventil
zum Druckausgleich mit seiner Außenumgebung auf.
Dieses mindestens eine Gasauslassventil ist bevorzugt
im Bereich eines in Auftriebsrichtung unteren Endes der
Haube an dieser angeordnet. Zweckmäßigerweise ist
das Gasauslassventil als ein Ein-Wege-Ventil ausgebil-
det, das ein Überströmen des Atemgases von dem In-
neren der Haube in die Außenumgebung des Untersee-
bootrettungsanzugs ermöglicht, ein Einströmen von
Wasser in die Haube bzw. in den Unterseebootrettungs-
anzug aber verhindert. Bis zu einer Wassertiefe von 3 -
5 m bzw. bis zu einem Umgebungsdruck von 1,3 bis 1,5
bar  wird das Gasauslassventil vorzugsweise offen ge-
halten, sodass das in der Haube befindliche, mit abneh-
mender Wassertiefe expandierende Atemgas die Mög-
lichkeit hat, aus der Haube zu entweichen. Anschließend
wird das Gasauslassventil schließend gestellt, um in der
Haube den gewünschten Überdruck aufrecht zu erhal-
ten.
[0014] Grundsätzlich kann das an der Haube angeord-
nete Gasauslassventil hierzu manuell betätigbar ausge-
bildet sein, wobei der Benutzer des Unterseebootret-
tungsanzugs in diesem Fall mit einem Tiefenmesser die
Wassertiefe im Auge behalten muss, um vorzugsweise
bei einer Wassertiefe von 3 bis 5 m das Gasauslassventil
durch Betätigung einer hierfür vorgesehenen Armatur
schließend zu stellen.
[0015] Vor dem Hintergrund des an sich schon bela-
stenden Notausstiegs aus einem havarierten Untersee-
boot ist es allerdings günstiger, wenn sich das Gasaus-
lassventil bei einer solchen Wassertiefe selbststätig
schließend stellt. Daher ist bevorzugt vorgesehen, dass
das Gasauslassventil druckabhängig gesteuert ausge-
bildet ist. So kann das Gasauslassventil z.B. als ein
Druckzuschaltventil ausgebildet sein, welches so lange
offen gestellt ist, bis ein an dem Druckzuschaltventil ein-
gestellter Druckwert vorliegt, bei dem das Druckzuschalt-
ventil selbstständig schließend stellt. Hierzu kann das
Druckzuschaltventil mit einem mit der Außenumgebung
des Unterseebootrettungsanzugs kommunizierenden
Drucksensor signalverbunden sein oder es kann an dem
Druckzuschaltventil ein entsprechender Druckschalter
ausgebildet sein.
[0016] Wie bereits angemerkt worden ist, wird es bei

der Benutzung des erfindungsgemäßen Unterseeboots-
rettungsanzugs angestrebt, innerhalb der Haube, dann,
wenn sich der Benutzer des Unterseebootrettungsan-
zugs bereits an der Wasseroberfläche befindet, zumin-
dest einige Minuten einen gewünschten Überdruck in-
nerhalb der Haube aufrecht zu erhalten. Um dies auch
bei kleineren Leckagen des Unterseebootrettungsan-
zugs  gewähren zu können, weist der erfindungsgemäße
Unterseebootrettungsanzug weiter vorteilhaft eine
Atemgasquelle auf, die mit dem Inneren der Haube lei-
tungsverbunden ist. Mittels der Atemgasquelle wird die
aufgrund von Leckagen aus dem Unterseebootrettungs-
anzug bzw. aus der Haube austretende Atemgasmenge
wieder nachgeführt.
[0017] Um auf eine Druckverringerung in der Haube
umgehend reagieren zu können, ist ein Verschluss der
Atemgasquelle zweckmäßigerweise in Abhängigkeit von
dem Gasdruck in der Haube betätigt. Hierbei können in
der Haube vorteilhaft ein Drucksensor oder Druckschal-
ter angeordnet sein, die bei einem zu geringen Druck
innerhalb der Haube an dem Verschluss der Atemgas-
quelle angeordnete Stellmittel veranlassen, den Ver-
schluss der Atemgasquelle öffnend zu stellen und bei
Wiedererreichen des Solldrucks in der Haube den Ver-
schluss der Atemgasquelle wieder schließend zu stellen.
[0018] Es ist bereits erwähnt worden, dass die Mittel
zur Verringerung der Auftriebsgeschwindigkeit beson-
ders vorteilhaft erst bei einer Wassertiefe von 30 m ak-
tiviert werden. Bei entsprechender Ausgestaltung der
Mittel kann deren Aktivierung manuell erfolgen. Ange-
sichts der Belastung der den Unterseebootrettungsan-
zugs benutzenden Person ist auch hier eine Ausgestal-
tung vorteilhafter, bei der die Mittel zur Verringerung der
Auftriebsgeschwindigkeit bei einer gewünschten Was-
sertiefe selbstständig aktiviert werden. So ist weiter be-
vorzugt vorgesehen, dass die Mittel zu Verringerung der
Auftriebsgeschwindigkeit tauchtiefenabhängig gesteu-
ert sind. In diesem Zusammenhang kann eine Auslö-
seeinrichtung zum Aktivieren der Mittel zur Verringerung
der Auftriebsgeschwindigkeit zweckmäßigerweise mit
einem den Wasserdruck erfassenden Drucksensor si-
gnalverbunden sein. Bei diesem Drucksensor kann es
sich gegebenenfalls um einen Drucksensor handeln, der
auch zur Steuerung des an der Haube angeordneten
Gasauslassventils verwendet wird. Zur Verringerung der
Auftriebsgeschwindigkeit kann der erfindungsgemäße
Unterseebootrettungsanzug vorteilhafterweise minde-
stens einen ausbreitbaren Bremsflügel aufweisen. Bei
dem Bremsflügel kann es sich um einen Teil des Unter-
seebootrettungsanzugs oder um ein an dem Untersee-
bootrettungsanzug angeordnetes Teil handeln, welches
den Auftrieb in einem ersten Betriebszustand nicht oder
nur unwesentlich beeinflusst und in einem zweiten Be-
triebszustand den Auftriebswiderstand des Untersee-
bootrettungsanzugs erheblich vergrößert. Z. B. kann der
Bremsflügel an der Außenseite des Unterseebootret-
tungsanzugs in einem ersten Betriebszustand eng anlie-
gen und von dort in einen zweiten Betriebszustand über-
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führt werden, in der er an dem Unterseebootrettungsan-
zug quer zur Auftriebsrichtung auskragt. Eine weitere
denkbare Ausgestaltung des Bremsflügels besteht darin,
dass er von einem mit einem Fluid befüllbaren Abschnitt
des Unterseebootrettungsanzugs gebildet wird, der nach
dem Befüllen mit dem Fluid die beim Aufstieg von dem
Wasser abgeströmte Fläche des Unterseebootrettungs-
anzugs vergrößert. Hierbei kann der den Bremsflügel bil-
dende Abschnitt des Unterseebootsrettungsanzugs z. B.
zu seiner Erweiterung mit Luft befüllt werden oder es ist
eine Ausgestaltung denkbar, bei dem in diesem Ab-
schnitt des Unterseebootrettungsanzugs zunächst ein
Unterdruck herrscht und zum Aktivieren des Bremsflui-
des ein Ventil geöffnet wird, dass das Einströmen von
Wasser in diesen Abschnitt ermöglicht.
[0019] Als alternative oder zusätzliche Maßnahme zur
Verringerung der Auftriebsgeschwindigkeit kann der Un-
terseebootrettungsanzug gemäß einer weiteren vorteil-
haften Ausgestaltung einen Bremsschirm aufweisen.
Dieser Bremsschirm, der prinzipiell den zum Abbremsen
von Flugzeugen und Fahrzeugen verwendeten Brems-
schirmen entsprechen kann, ist von einer Stauposition
außenseitig des Unterseebootrettungsanzugs, in der er
gefaltet aufbewahrt wird, vorzugsweise in eine Position
in Auftriebsrichtung  unterhalb des Unterseebootret-
tungsanzugs verbringbar, wo er sich quer zur Auftriebs-
richtung entfaltet.
[0020] Nachfolgend ist die Erfindung anhand eines in
der Zeichnung dargestellten Ausführungsbeispiels nä-
her erläutert. In der Zeichnung zeigt:

Fig. 1 schematisch sehr stark vereinfacht einen Un-
terseebootrettungsanzug,

Fig. 2 schematisch sehr stark vereinfacht einen Un-
terseebootrettungsanzug mit ausgebreiteten
Bremsflügeln und

Fig. 3 schematisch sehr stark vereinfacht einen Un-
terseebootrettungsanzug mit einem aktivierten
Bremsschirm.

[0021] Der in den Fig. 1 und 2 dargestellte Untersee-
bootrettungsanzug 2 sowie der in Fig. 3 dargestellte Un-
terseebootrettungsanzug 2’ sind jeweils als ein einen Be-
nutzer vollständig umhüllender Ganzanzug ausgebildet.
Teil der Unterseebootrettungsanzüge 2 und 2’ bildet je-
weils eine den Kopf des Benutzers überdeckende Haube
4. Diese Haube 4, an der ein Sichtfenster 6 für den Be-
nutzer ausgebildet ist, bildet einen integralen Bestandteil
des Unterseebootrettungsanzugs 2 bzw. 2’ und somit mit
diesem eine gasdichte Einheit. Das Innenlumen der Hau-
be 4 dient als ein Atemgasreservoir für den Benutzer des
Unterseebootrettungsanzugs 2 bzw. 2’ während eines
Notausstiegs von einem Unterwasser havarierten Unter-
seeboot und wird dementsprechend vor dem Benutzen
des Unterseebootrettungsanzugs 2 bzw. 2’ mit einem
Atemgas gefüllt. Zum Einstieg in den Unterseebootret-

tungsanzug 2 bzw. 2’ ist an der Haube 4 eine mit einem
Reißverschluss 8 verschließbare Öffnung ausgebildet.
[0022] Die mit dem Reißverschluss 8 verschlossene
Öffnung wird mit geeigneten Dichtmitteln, die in der
Zeichnung nicht dargestellt sind, gasdicht abgedichtet.
[0023] Im Bereich eines unteren Endes der Haube 4
ist ein Gasauslassventil 10 angeordnet. Dieses Gasaus-
lassventil, welches als ein Ein-Wege-Ventil und druck-
abhängig steuerbar ausgebildet ist, dient zur Steuerung
des Gasdrucks in der Haube 4, das weiter unten noch
näher beschrieben ist. Als weiteres Mittel zur Steuerung
des Gasdrucks in der Haube 4 weisen die Unterseeboot-
rettungsanzüge 2 und 2’ jeweils eine Atemgasquelle 12
auf. Diese Atemgasquelle 12 wird von einer Druckluftfla-
sche gebildet.
[0024] An dem Unterseebootrettungsanzug 2 sind
zwei Bremsflügel 14 ausgebildet. Diese werden von zwei
mit einem Fluid befüllbaren Taschen gebildet, die zwi-
schen den Innenseiten der Ärmelteile des Unterseeboot-
rettungsanzug 2 und den diesen Innenseiten gegenüber-
liegenden Rumpfbereichen des Unterseebootrettungs-
anzugs 2 angeordnet sind. Werden die Taschen mit ei-
nem Fluid wie Luft oder Wasser gefüllt, breiten sie sich
zu im Wesentlichen dreieckigen Bremsflügeln 14 aus,
wobei die Arme des Benutzers des Unterseebootret-
tungsanzugs 2 in eine waagerechte Position gezwungen
werden.
[0025] Der in Fig. 3 dargestellte Unterseebootrettungs-
anzug 2’ unterscheidet sich von dem in den Fig. 1 und 2
dargestellten Unterseebootrettungsanzug 2 lediglich da-
hingehend, dass er keine Bremsflügel und stattdessen
zur Verringerung der Auftriebsgeschwindigkeit einen
Bremsschirm 16 aufweist. Dieser Bremsschirm 16 ist von
einer aus der Zeichnung nicht hervorgehenden Staupo-
sition, welche an der Außenseite des Unterseebootret-
tungsanzugs 2’ in einem den Rumpf des Benutzers be-
deckenden Bereich angeordnet ist, in eine Betriebsstel-
lung unterhalb des Unterseebootrettungsanzugs 2’ ver-
bringbar.
[0026] Die Funktionsweise der erfindungsgemäßen
Unterseebootrettungsanzüge 2 und 2’ ist wie folgt:

Verlässt eine Person in dem Unterseebootrettungs-
anzug 2 bzw. 2’ ein beispielsweise in einer Wasser-
tiefe zwischen 150 und 300 m havariertes Untersee-
boot, verleihen ein an dem Unterseebootrettungs-
anzug ausgebildeter, mit Luft gefüllter Kragen, der
in der Zeichnung der Übersichtlichkeit halber nicht
dargestellt ist, und die mit Luft als Atemgas gefüllte
Haube 4 dem Unterseebootrettungsanzug einen sol-
chen Auftrieb, dass der Unterseebootrettungsanzug
2 bzw. 2’ mit einer Geschwindigkeit von etwa 2,7 m/s
oder mehr in Richtung der Wasseroberfläche auf-
steigt.
Hierbei sind bei dem Unterseebootrettungsanzug 2
die Bremsflügel 14 und bei dem Unterseebootret-
tungsanzug 2’ der Bremsschirm 16 noch nicht akti-
viert.
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[0027] Während des Aufstiegs an die Wasseroberflä-
che expandiert die in dem Kragen und die in der Haube
4 befindliche Luft, aufgrund des mit abnehmender Was-
sertiefe abnehmenden Wasserdrucks. Hierbei wird die
in dem Kragen überschüssige Luft über an dem Kragen
ausgebildete Überdruckventile in die Haube 4 abgeleitet
und von dort über das offen gestellte Gasauslassventil
10 in die Außenumgebung des Unterseebootrettungsan-
zug 2 bzw. 2’ abgeleitet.
[0028] Bei Erreichen einer Wassertiefe von ca. 30 m
erfolgt die Aktivierung der Bremsflügel 14 des Untersee-
bootrettungsanzugs 2 bzw. die Aktivierung des Brems-
schirms 16 des Unterseebootrettungsanzugs 2’. Hierzu
sind sowohl die Bremsflügel 14 als auch der Brems-
schirm 16 tauchtiefenabhängig gesteuert. Demzufolge
sind an den Unterseebootrettungsanzügen 2 und 2’ nicht
dargestellte Sensoren zur Erfassung des Wasserdrucks
und damit der Wassertiefe vorgesehen, die eine Steue-
rung veranlassen, die Bremsflügel 14 bzw. den Brems-
schirm 16 zu aktivieren. Durch die Aktivierung der Brems-
flügel 14 bzw. des Bremsschirms 16 wird die Aufstiegs-
geschwindigkeit des Unterseebootrettungsanzugs 2
bzw. 2’ deutlich verlangsamt.
[0029] Bei Erreichen einer Wassertiefe von etwa 5 m
wird das druckabhängig gesteuerte Gasauslassventil 10
schließend gestellt, so dass ab einer Wassertiefe von 5
m keine Luft aus der Haube 4 entweichen kann und bis
zum Auftauchen an der Wasseroberfläche und darüber
hinaus in der Haube 10 ein Überdruck von etwa 0,5 bar
herrscht. Innerhalb der Haube 10 wird der Luftdruck mit-
tels eines dort angeordneten, nicht dargestellten Druck-
sensors erfasst.
[0030] Wird von dem Drucksensor festgestellt, dass
sich der Druck innerhalb der Haube 4 verringert, wird der
Verschluss der mit der Haube 4 leitungsverbundenen
Atemgasquelle 12 offen gestellt, so dass in der Atem-
gasquelle 12 gespeicherte Luft von der Atemgasquelle
12 in die Haube 4 überströmen kann, wodurch sich der
Druck in der Haube 4 wieder erhöht. Bei Erreichen des
in der Haube 4 gewünschten Solldrucks wird die Atem-
gasquelle 12 wieder von deren Verschluss verschlossen.

Patentansprüche

1. Unterseebootrettungsanzug (2, 2’), welcher als
Ganzanzug mit einer den Kopf eines Benutzers

Bezugszeichenliste
2, 2’ Unterseebootrettungsanzug

4 Haube
6 Sichtfenster
8 Reißverschluss
10 Gasauslassventil
12 Atemgasquelle
14 Bremsflügel

16 Bremsschirm

überdeckenden Haube (4) ausgebildet ist, wobei die
Haube (4) ein Atemgasreservoir für den Benutzer
bildet, dadurch gekennzeichnet, dass der Unter-
seebootrettungsanzug (2, 2’) Mittel zur Steuerung
des Gasdrucks in der Haube (4) und Mittel zur Ver-
ringerung der Auftriebsgeschwindigkeit aufweist.

2. Unterseebootrettungsanzug (2, 2’) nach Anspruch
1, dadurch gekennzeichnet, dass die Haube (4)
mit dem übrigen Unterseebootrettungsanzug (2, 2’)
eine gasdichte Einheit bildet.

3. Unterseebootrettungsanzug (2, 2’) nach einem der
vorangehenden Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Unterseebootrettungsanzug (2,
2’) mindestens ein Gasauslassventil (10) zum
Druckausgleich mit seiner Außenumgebung auf-
weist.

4. Unterseebootrettungsanzug (2, 2’) nach Anspruch
3, dadurch gekennzeichnet, dass das Gasaus-
lassventil (10) druckabhängig gesteuert ausgebildet
ist.

5. Unterseebootrettungsanzug (2, 2’) nach einem der
vorangehenden Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Unterseebootrettungsanzug (2,
2’) eine Atemgasquelle (12) aufweist, welche mit
dem Inneren der Haube (4) leitungsverbunden ist.

6. Unterseebootrettungsanzug (2, 2’) nach Anspruch
5, dadurch gekennzeichnet, dass ein Verschluss
der Atemgasquelle (12) in Abhängigkeit von dem
Gasdruck in der Haube (4) betätigt ist.

7. Unterseebootrettungsanzug (2, 2’) nach einem der
vorangehenden Ansprüche, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Mittel zur Verringerung der Auf-
triebsgeschwindigkeit tauchtiefenabhängig gesteu-
ert sind.

8. Unterseebootrettungsanzug (2) nach einem der vor-
angehenden Ansprüche, dadurch gekennzeich-
net, dass der Unterseebootrettungsanzug (2) min-
destens einen ausbreitbaren Bremsflügel (14) auf-
weist.

9. Unterseebootrettungsanzug (2’) nach einem der vor-
angehenden Ansprüche, dadurch gekennzeich-
net, dass der Unterseebootrettungsanzug (2’) einen
Bremsschirm aufweist.

7 8 



EP 2 692 627 A2

6



EP 2 692 627 A2

7

IN DER BESCHREIBUNG AUFGEFÜHRTE DOKUMENTE

Diese Liste der vom Anmelder aufgeführten Dokumente wurde ausschließlich zur Information des Lesers aufgenommen
und ist nicht Bestandteil des europäischen Patentdokumentes. Sie wurde mit größter Sorgfalt zusammengestellt; das
EPA übernimmt jedoch keinerlei Haftung für etwaige Fehler oder Auslassungen.

In der Beschreibung aufgeführte Patentdokumente

• DE 102010023518 A1 [0002] • GB 2441959 A [0002]


	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

